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Worte unseres Landesvorsitzenden

Es ist schon erstaunlich, was der 
Berliner Senat ankündigt und 

mehr recht als schlecht umsetzt. Für 
die Änderung der Erschwerniszula-
genverordnung benötigt er bald zwei 
Jahre. Dann sind die Zulagen noch 
nicht einmal ruhegehaltsfähig. Die 
GdP fordert seit zwei Wintern, dass 
die Kolleginnen und Kollegen des 
ZOS moderne Winterjacken erhal-
ten, die auch warmhalten. Zum 
nächsten Winter 2019/2020 möchte 
man soweit sein. Das sind nur zwei 
Beispiele von guten Gedanken und 
gut gemeinter Taten. Beide zeigen 
aber deutlich – Von Schnelligkeit 
kann niemand reden.

Keine Fachexpertise erwünscht

Die GdP unterstützt die vorge-
legten Punkte der Gesetzesän-

derungen zum Allgemeinen Sicher-
heits- und Ordnungsgesetz Berlin 
(ASOG) und in diesem Zusammen-
hang die Änderungen zum Gesetz 
über den unmittelbaren Zwang bei 
Ausübung öffentlicher Gewalt durch 
Vollzugsbeamte des Landes Berlin 
(UZwG). Dabei geht es um den Ein-
satz von Bodycams und Distanz-Elek-
tro-Impuls-Gerät (DEIG), Videoauf-
klärung (Videoüberwachung), ver- 
besserte Möglichkeiten von Telekom-
munikationsüberwachung zur Ver-
hinderung schwerster Straftaten und 
den Finalen Rettungsschuss.

Hier müssen wir erkennen, dass 
wir, die GdP – die (!) Spitzenor-

ganisation der Gewerkschaften und 
Berufsorganisationen in Polizei, Feu-
erwehr und LABO – trotz Gesprächen 
und Hinweisen, bis dato fachlich-in-
haltlich nicht eingebunden wurde. 
Das ist nicht nur bedauerlich, sondern 
ärgerlich, wenn Parteien jeglicher 
Couleur wenig Wert auf Fachexpertise 
legen. Schließlich möchten wir die ge-
setzlichen Grundlagen in Einklang mit 
der täglichen Praxis bringen, deren 
Fachfrauen und -männer Ihr seid!

Videoaufklärung, kbo und 
Finaler Rettungsschuss

Zu den Bodycams und DEIG ist 
bereits alles gesagt worden. Die 

Ideen werden von nahezu allen Par-
teien im Berliner Abgeordnetenhaus 
und auch von den Bürgerinnen und 
Bürgern Berlins getragen. Der Senat 
muss nur noch umsetzen.

Die Videoaufklärung an krimi-
nalitätsbelasteten Orten (kbO) 

ist nicht nur sinnvoll zur Verhütung 
und Aufklärung von Straftaten, son-
dern erhöht auch gleichzeitig das 
subjektive Sicherheitsgefühl der 
Menschen dieser Stadt. In der Dis-
kussion geht die Berliner Koalition – 
R2G – einen Schritt rückwärts, da 
zumindest eine Regierungspartei 
über die Abschaffung der kbO dis-
kutiert. Dabei sind in der Praxis die 
kbO keine „Inflationsware” sondern 
werden wohlbedacht benannt oder 
entwidmet. Hier stellen wir fest, dass 
die Koalition schwerlich eine Eini-
gung findet.

Ursache des seit 1973 existieren-
den Finalen Rettungsschusses 

ist die Geiselnahme zu den Olympi-
schen Spielen 1972 in München. Der 
Finale Rettungsschuss ist ein Instru-
ment, welches nach Verhandlungen 
mit dem oder den Geiselnehmern, 
ganz am Ende, wenn nichts mehr vor 
oder zurück geht, in Betracht gezogen 
wird. Dieser dient im Rahmen der Not-
hilfe dem Ausschalten des Geiselneh-
mers, damit die Gefahr und Bedro-
hung für die Geiseln ausgeschaltet 
wird. Der Schuss wird nicht angeord-
net, sondern im Einsatzgeschehen 
freigegeben. Nach der Freigabe lastet 
die gesamte Verantwortung auf den 
Schultern des Basisbeamten.

In 13 Bundesländern ist der Finale 
Rettungsschuss polizeirechtlich 

verankert und es stellt sich die Frage, 

warum bei statischen Lagen wie 
der Geiselnahme die Verantwortung 
nicht durch den Innensenator oder 
die Behördenleitung der Berliner Po-
lizei übernommen wird. So entsteht 
der Eindruck, dass die Verantwortung 
gescheut wird.

Wie auf dem Basar

Das DEIG, die kbO, die Video-
aufklärung und auch der Fi-

nale Rettungsschuss werden bei 
R2G  wie auf einem Basar verhan-
delt, sind zur Verhandlungsmasse 
geworden und zeigen, dass der Se-
nat gute Ideen hat, aber hier nicht 
im Sinne der ihnen obliegenden Be-
schäftigten des öffentlichen Diens-
tes und somit im Sinne der Bürge-
rinnen und Bürger Berlins 
entscheidet und handelt. Da es aber 
nicht wie auf einem Basar zugehen 
darf, erinnern wir Berlins Politiker 
immer wieder an ihre Verantwor-
tung. Dazu bedarf es eines starken 
solidarischen Partners, wie wir es 
sind – Deine GdP!

Norbert Cioma

R2G und die Gesetzesänderungen 
im ASOG

Norbert Cioma�  Foto: Sabeth Stickforth
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Liebe Leser,
im März soll-

te man so lang-
sam aber sicher 
im neuen Jahr 
angekommen 
sein. Wir sind 
es als GdP alle-
mal, einzelne 
Veranstaltun-

gen in der Geschäftsstelle oder 
unseren Bezirksgruppen bezeu-
gen das. So konnte unsere Dir 5 
den Neuköllner Bezirksbürger-
meister empfangen, in der GdP 
unter anderem ein Tarifseminar 
stattfinden. Auch unser neuer 
Landesbranddirektor und Inter-
viewpartner in diesem Monat 
scheint bereits angekommen und 
befindet sich inmitten zahlreicher 
Führungskreisläufe, bei denen er 
auch schon das eine oder andere 
Mal über die Berliner Politik 
schmunzeln musste.

Viel Spaß beim Lesen
Landesredakteur Benjamin Jendro

Anfang Februar tagte die Bezirks-
gruppe der Dir 5 mit außergewöhnli-
chem Charakter. Zu Gast bei Kaffee 
und Kuchen war der Bezirksbürger-
meister von Neukölln, Herr Martin 
Hikel (SPD).

In seiner Darstellung der politischen 
Baustellen des Bezirks präsentierte er 
spezielle Lösungsansätze zur Bekämp-
fung krimineller Strukturen, erörterte 
die polizeiliche Zusammenarbeit mit 
den Bezirks- und Ordnungsämtern 
und stellte die verstärkte Gewichtung 
verkehrspolitischer Aufgaben und 
Projekte in Aussicht. Darüber hinaus 
stellte sich Hikel gekonnt und the-
menfest den Fragen der Anwesenden. 
Am Ende blieb die Erkenntnis, dass es 
eine für alle Beteiligten sehr berei-
chernde Veranstaltung war.

Ein weiterer Gewinner an diesem 
Tag war der Kollege „Rumpel“ vom  
A 53, der in diesem Kreis für seine Be-

GdP Dir 5 trifft Bezirksspitze

mühungen in der Mitgliederwerbung 
gelobt wurde. Er erhielt als Anerken-
nung einen exklusiven Wellness-Gut-
schein für zwei Personen.

Thomas Worlitz

Am 22. Januar ist unser bisheriger 
Seniorenvorsitzender der Direktion 
Einsatz und GdP-Ehrenmitglied Klaus 
Kulick nach langer schwerer Krank-
heit im Alter von 78 Jahren von uns 
gegangen.

Klaus begann seine Polizeilaufbahn 
1958 und ist 1964 in die GdP eingetre-
ten. Der Polizeihauptkommissar be-
kleidete zahlreiche Ämter in der Per-
sonalvertretung der Berliner Polizei 
sowie unserer Gewerkschaft. Unter 
anderem fungierte Klaus als Personal-
ratsvorsitzender der Dir ÖS/SV (heu-
te: Dir E) und von 2005 bis 2015 als 
GdP-Landesseniorenvorsitzender. Die 
Beisetzung fand im engsten Familien-
kreis statt. Wir trauern mit den Ange-
hörigen eines großen Gewerkschaf-
ters, der ein Vorbild für viele ist, die 
sich heute mit großem Engagement 
für andere einsetzen und schließen 
mit den Worten unseres Ehrenvorsit-
zenden Burkhard von Walsleben, 
„Klaus war ein Mensch mit Ecken 
und Kanten, der sicher kritisch beäugt 
wurde, sich aber dennoch nie verbie-

GdP-Ehrenmitglied Klaus Kulick  
mit 78 Jahren verstorben

Martin Hikel (mi.) bekam von Silvia 
Dierkes und Dirk Bork einen GdP-Buddy-
Bären. � Foto: Thomas Worlitz

gen lassen hat. Ich konnte mich in un-
serer 25-jährigen Zusammenarbeit 
immer auf ihn verlassen. Absprachen 
wurden stets zu einhundert Prozent 
eingehalten, Probleme nicht hinter 
dem Rücken, sondern unter vier Au-
gen ausdiskutiert. Er verkörperte eine 
Geradlinigkeit und Ehrlichkeit, die 
heute leider wenige an den Tag le-
gen.“� Der Landesbezirksvorstand

Foto: GdP
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GdP informiert

Die Belastungen der Kolleginnen 
und Kollegen unserer Berliner Polizei 
steigen stetig an. Der jahrelange 
Stellenabbau und die ständigen 
organisatorischen Veränderungspro-
zesse führten zu massiven Arbeitsver-
dichtungen. Das zeigt sich auch in 
den Krankenständen; die Kranken-
quote ist auf einem hohen Niveau. Vor 
dem Hintergrund der akuten Gefähr-
dung und – hierbei sollte auch der 
Blick auf den Wechselschichtdienst 
Berücksichtigung finden –  
ist es wichtig, ein Verständnis für 
„gesunde Arbeit“ weiterzuentwickeln. 
Denn nur eine gesunde Polizei ist 
auch eine leistungsstarke Polizei. 

Wir sollten auf  
vier Stunden hoch

Es ist notwendig, dass bezahlte Ar-
beitszeit für Sport und Training 

zur Verfügung stehen. Als ausgebildete 
Gesundheitskoordinatorin werde ich 
von vielen Beschäftigten immer wieder 
angesprochen, wann es denn nun end-
lich zur Umsetzung beim Gesundheits- 
und  Präventionssport auf vier Stunden 
im Monat kommt. Bekannt ist, dass es 
in eine Dienstvereinbarung mit aufge-
nommen werden soll; es aber seit ge-
raumer Zeit an den vielen „anderen 

Nur eine gesunde Polizei ist  
eine leistungsstarke Polizei

Baustellen“ der Berliner Polizei „der-
zeit“ noch scheitert. Bisher ist es allen  
Beschäftigten der Berliner Polizei mög-
lich, zwei Stunden Gesundheits- und 
Präventionssport im Monat auszuüben. 
Das ist aber deutlich zu wenig!

1x pro Woche Kurse bei SenInn

Es wäre schön, wenn sich bei al-
lem Verständnis das lange und 

geduldige Warten endlich lohnt – denn 
eines steht fest: Das Interesse zur Ge-
sunderhaltung der einzelnen Kollegin-
nen und Kollegen ist enorm. Daher 
würden wir eine Umsetzung dieser 
Maßnahme  in naher Zukunft sehr be-
grüßen. Die Senatsverwaltung von Ber-
lin für Inneres und Sport ermöglicht  
ihren Mitarbeiterinnen und Mitarbei-
tern  die Teilnahme an Gesundheits-
kursen bereits 1x pro Woche. Nähere 
Informationen lassen sich hierzu aus 
der  Dienstvereinbarung über die glei-
tende Arbeitszeit vom 25. Juni 2012 
(DV glAZ), SenInnSport – ZS A 21 – 
entnehmen.

Über das Gesundheitsmanage-
ment im öffentlichen Dienst der 

Stadt Bremen beispielsweise können 
die Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter in 
allen Sportstudios der Marke qualitrain 
trainieren. Damit stehen ihnen in ganz 
Deutschland Trainingsmöglichkeiten 
zur Verfügung (siehe: www.polizei.bre-

men.de). Gerade, weil es uns auch an 
Räumlichkeiten mangelt, könnte man 
mit der Erweiterung der Trainingsmög-
lichkeiten in Fitnessstudios einen gro-
ßen gesundheitlichen Gewinn für die 
Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter unse-
re Behörde erzielen, auf lange Sicht 
Krankenstände reduzieren und damit 
die Berliner Polizei insgesamt stärken.

Darum ist es sehr wichtig, ein ge-
sundes Signal zu setzen und 

endlich grünes Licht für vier Stunden 
Gesundheits- und Präventionssport im 
Monat zu geben!

Claudia Starke

Im Januar startete der Tarifbereich gleich mit ei-
nem zweitägigen Tarifseminar. 17 interessierte Kol-
leginnen und Kollegen aus verschiedenen Bezirks-
gruppen nahmen an der Veranstaltung teil. In 
Gesprächen und Diskussionen konnten die beiden 
Teamerinnen Corinna Wießner und Beatrice Hsu 
den Teilnehmerinnen und Teilnehmern die Materie 
näherbringen. Von Arbeitszeit über Höhergruppie-
rungen bis VBL war alles dabei. Wer Lust und Zeit 
hat, dieses Seminar ebenfalls zu besuchen, sollte 
sich den Oktober vormerken. Außerdem wird gera-
de ein neues Arbeitsrechtseminar erarbeitet, wel-
ches das erste Mal am Ende des Jahres stattfinden 
soll.� Beatrice Hsu, zuständiges GLBV-Mitglied Tarif

Zweitägiges Tarifseminar zum Jahresauftakt

Claudia Starke� Foto: Sabeth Stickforth

Die Tariftagung Mitte Januar füllte unsere Räume in der GdP. 
Foto: Yonca Jierscheck
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Interview des Monats

Berlins Feuerwehr ist die älteste 
und größte Berufsfeuerwehr des 
Landes und spult täglich fast 1.500 
Einsätze ab. Seit Mitte letzten Jahres 
hat Dr. Karsten Homrighausen die 
Verantwortung für rund 4.000 
Kolleginnen und Kollegen übernom-
men. Mit der DP sprach er über seine 
Ideen und die Zusammenarbeit mit 
Innensenator Andreas Geisel.

DP: Herr Dr. Homrighausen, wie 
fällt Ihr Resümee nach acht Monaten 
als Landesbranddirektor aus?

H: Ich kann Ihnen sagen, dass Berlin 
eine spannende Stadt ist und die Berli-
ner Feuerwehr eine spannende Behör-
de, in der gerade viel bewegt wird. Da-
rüber hinaus leben wir in einer 
spannenden Zeit. Im Jahr 2018 sind 
wichtige Entscheidungen getroffen 
worden, um eine Trendwende für die 
Feuerwehr einzuläuten. Es wurde auch 
in den verantwortlichen Gremien er-
kannt, dass wir mehr Ressourcen benö-
tigen, um uns zukunftsfähig aufzustel-
len. Ressourcen im Bereich Personal, 
aber eben auch bei der Technik, der 
Ausrüstung und den Fahrzeugen. Die 
Entscheidungen waren gut, jetzt muss 
es weitergehen und wir hoffen auf die 
Parlamentarier, so dass wir auch 
im nächsten Doppelhaushalt im ähnli-
chen Umfang berücksichtigt werden.

 
DP: War diese Trendumkehr durch 

die Politik der Hauptgrund, warum 
Sie nach Berlin gekommen sind oder 
was hat Sie gereizt?

H: Da sind viele Parameter zusam-
mengekommen. An erster Stelle 
stand unser Familienrat, der sich für 
eine Bewerbung entschieden hat. 
Ausschlagegebend war aber generell 
meine Neugier. Hinzukommend habe 
ich eine gewisse Verwendungsbreite 
und ich bin an neuen Perspektiven in-
teressiert. Die Berliner Feuerwehr ist 
da schon einmal eine bemerkenswer-
te Hausnummer, ein traditionsreiches 
Unternehmen, das Corporate Identity 
lebt. Es ist eine Ehre und Verpflich-
tung zugleich, die älteste und größte 
Feuerwehr Deutschlands zu führen.

 
DP: Sie vergleichen Ihre Einarbei-

tungszeit gern mit einem Führungs-
kreislauf. Sind Sie noch am Punkt 
„Lageeinschätzung“?

H: Ich glaube, dass wir nicht von ei-
nem isolierten Führungskreislauf, son-
dern von mehreren sprechen sollten. 
Jeder Vorgang, bei dem eine Entschei-
dung ansteht, ist einer. Ich schaue mir 
alle Bereiche an, analysiere „kalte und 
heiße Lagen“, wäge Lösungsansätze 
ab und treffe dann Entscheidungen. 
Wenn ich pauschal sagen würde, ich 
bin noch bei der Erkundung, würde 
das ja bedeuten, dass ich bisher keine 
Entscheidung getroffen habe. Ich kann 
Ihnen versichern, dass genau das Ge-
genteil der Fall ist. Aber klar, wenn es 
um die Feuerwehr als solche geht, bin 
ich in der Erkundung, weil ich auch alle 
Dienststellen und vor allem die Ange-
hörigen der Berliner Feuerwehr ken-
nenlernen möchte.

 
DP: Reden wir mal über Entschei-

dungen – Sie haben Mitte Januar Ihren 
Einstand im Innenausschuss gegeben, 
sicher schon mit Innenpolitikern ge-
sprochen. Wie autark ist ein Landes-
branddirektor?

H: Der Landesbranddirektor ist for-
mal Leiter der Berliner Feuerwehr, der 
einzig operativ tätigen Feuerwehr in 
Deutschland, die Behördenstatus hat. 
Vom Grundsatz her bin ich mit meinem 
Führungsteam autark. Wenn es natür-
lich über die Berliner Feuerwehr hin-
ausgeht, kann es Entscheidungsvorbe-
halte geben wie in anderen Bereichen 
auch. Bisher gab es da aber keinen 
Konflikt mit der Senatsverwaltung für 
Inneres und Sport. Aber auch als Be-
hörde sind wir natürlich von Dritten ab-
hängig, zum Beispiel bei der Haus-
haltsfestlegung. Deshalb ist es auch 
wichtig, die Werbetrommel zu rühren, 
um diejenigen Ressourcen zu bekom-

men, die wir benötigen. Klar ist: Die 
guten Signale der letzten Monate müs-
sen auch im nächsten Doppelhaushalt 
erkennbar sein.

 
DP: Die Politik hat den Auftrag ei-

nes Konzeptes „Strategie 2030“ an Sie 
gegeben, wie ist der Stand, was planen 
Sie?

H:  Für eine Bedarfsplanung müssen 
wir erst einmal die Ausgangsposition 
kennen. Es geht nicht nur darum, Ziele 
zu benennen, sondern auch den Weg 
dorthin und benötigte Maßnahmen 
darzulegen. Ich bin gerade dabei, mir 
alles genau anzuschauen, habe zwei 
Drittel aller Wachen besucht. Dann 
kommen noch die Freiwilligen Feuer-
wehren dazu. Das Bild wird immer run-
der, auch was die Betrachtung des Ta-
gesgeschäfts angeht. Wir müssen die 
Entwicklung in der Stadt im Blick ha-
ben. Wohnraumverdichtung sorgt da-
für, dass wir zum Beispiel neue Stand-
orte generieren müssen. Ein anderes 
Beispiel wäre das Thema Elektromobi-
lität. Es geht immer um Kritische Infra-
struktur. Wenn wir mit unserer Versor-
gung ausfallen, hat die Bevölkerung 
ein Problem. Wir müssen uns als Füh-
rungskräfte generell einen Kopf ma-
chen, was kommen könnte und ich kann 
Ihnen sagen, dass mein Vorgänger hier 
schon gute richtungsweisende Entschei-
dungen getroffen hat. Nehmen wir nur 
mal die FireApp, die meinen Führungs-
kräften einen Echtzeit-Einblick in die 
Ressourcen und Einsatzbelastung er-
möglicht. Das entwickelt man nicht in 
einem halben Jahr. Die Entscheidung 
dafür wurde in einer Zeit getroffen, als 
50 Prozent der Bevölkerung vermutlich 
noch nicht mal wussten, was Smartpho-
ne und App sind.

 
DP: Sie haben detaillierte Konzept-

inhalte geschickt umkurvt ...
H: Ich möchte mich nicht vor einer 

Antwort drücken, bin aber der Mei-
nung, dass kein Einzelner entscheiden 
sollte, wie wir unsere Feuerwehr nach-
haltig aufstellen. Wir haben auf allen 
Ebenen gute Ideen von Menschen, die 
sich wirklich Gedanken machen – auch 
in den Reihen der Freiwilligen Feuer-
wehr. Ich sage nicht, dass das alles sei-
ne Niederschrift finden kann und wird, 
aber am Prozess möchte ich alle beteili-
gen. Natürlich wollen wir mitwachsen, 
weil die Stadt wächst und wir die glei-
che oder gar bessere Leistung anbieten 

Im Gespräch mit dem Landesbranddirektor

Fotos: Berliner Feuerwehr
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wollen. Da wäre es ja schlecht, wenn 
ich sage, wir schaffen das mit dem, was 
wir jetzt haben. Es geht um Verdich-
tung und die Erschließung neuer 
Wohngebiete, da müssen wir für die 
Versorgung natürlich reagieren. Das 
passiert bereits und wir haben entspre-
chende Projekte auch schon auf den 
Weg gebracht. In Hohenschönhausen 
wird aus der Freiwilligen eine Berufs-
feuerwehr, in Pankow haben wir die 
Wache verlegt. Darüber hinaus haben 
wir neue RTW-Standorte wie z. B. in 
Rummelsburg erschlossen. Für die Zu-
kunft wäre es wünschenswert, wenn 
die Feuerwehr bereits vorab immer 
schon bei der Flächenplanung mit ein-
gebunden wird, wenn irgendwo größe-
re Bauprojekte anlaufen.

 
DP: In einer wachsenden Stadt wer-

den die Einsatzzahlen weiter wachsen, 
wir nähern uns jetzt der 500.000. Ha-
ben Sie eine Idee, wie wir das senken 
können? 

H: Es ist in der Tat eine gesellschaftli-
che Diskussion, die an eine Wahrneh-
mung anschließt. Wir nehmen wahr, 
dass Versorgungsstrukturen nicht so 
genutzt werden, wie es sinnvoll und 
möglich wäre. Wir sehen gerade in gro-
ßen Städten, dass die Selbsthilfefähig-
keit der Menschen zurückgeht. Das ge-
paart mit einer „Vollkaskomentalität“ 
führt dazu, dass bei uns der eine 
oder  andere vermeintliche Notruf lan-
det, der nicht bei uns landen sollte. Fakt 
ist aber auch, dass die anderen Struktu-
ren auch präsenter gemacht werden 
sollten, um wahrgenommen zu werden. 
Der Bürger weiß oftmals auch gar nicht, 
wie er sich helfen soll. Wer hat denn 
heute noch einen festen Hausarzt, bei 
dem er weiß, dass er den auch mal mor-
gens oder am Sonntag anrufen kann? In 
einer anonymen Großstadt ist die 112 
dann leider oft das Mittel der Kompen-
sation. Wir sind im Dialog mit der Kas-
senärztlichen Vereinigung und müssen 
uns in der Stadt natürlich noch über an-
dere benötigte Versorgungsstrukturen 
Gedanken machen. Wir haben eine 
Kampagne in Planung, um die Bevölke-
rung auch noch einmal für einen gewis-
senhaften Umgang mit der Notrufnum-
mer 112 zu sensibilisieren.

DP: Die Gewerkschaften haben dem 
Innensenator die 44-Stunden-Woche 
abgerungen. Beim Blick auf das Perso-
nal und die Arbeit: Ist das lange halt-
bar?

H: Na ja, es kann da ja fast nur noch 
in eine Richtung gehen. Nämlich, dass 

man schaut, ob die Voraussetzungen 
noch gegeben sind – Stichwort: „Be-
reitschaftszeiten“. Wenn ich als Beam-
ter/als Beamtin in Vollarbeit bin, also 
keine Bereitschaftszeiten habe, darf ich 
gemäß gesetzlicher Regelung nur 40 
Stunden wöchentlich arbeiten. Insofern 
ist die Frage die, ob wir es noch abge-
bildet bekommen, dass wir im Rahmen 
der Belastung noch Bereitschaftsantei-
le haben, so dass die 44-Stunden-Wo-
che haltbar ist. 

 
DP: Ist der multifunktionale Feuer-

wehrmann, der Brandbekämpfung, 
technische Hilfeleistung und Rettungs-
dienst beherrschen muss, noch ein zu-
kunftsfähiges Konzept?

H: Das ist eine gerechtfertigte Frage, 
bei der man abwägen muss. Wir müs-
sen das zu Ende denken und uns fra-
gen, was passiert, wenn wir uns zu weit 
spezialisieren. Wir werden Schwierig-
keiten bei der Disposition haben, müss-
ten uns enger abstimmen bei Urlauben, 
Krankheiten und anderem Ausfall. 
Dazu kommen weitere Parameter, die 
Zweifel am Sinn einer reinen Speziali-
sierung aufkommen lassen. Gleichwohl 
müssen wir aber auch sehen, was wir 
alles anbieten und wie wir das im Rah-
men von Aus- und Fortbildung alles 
beibringen sollen. Die Wahrheit liegt, 
glaube ich, wie immer in der Mitte. Wir 
brauchen ein Entwicklungsmodell, bei 
dem nicht jeder mit den gleichen Vor-
aussetzungen starten muss. Wir müssen 
Grundtätigkeiten definieren und alles 
andere im Rahmen von Fortbildungen 
stemmen. Gleichzeitig müssen wir bei 
Führungskräften abwägen, was sie al-
les können müssen. Wenn man von mir 
erwarten würde, dass ich alle Leistun-
gen des Berliner-Feuerwehr-Portfolios 
detailliert zu beherrschen hätte, wäre 
ich jetzt noch in der Ausbildung.

 
DP: Reden wir mal über Aus- und 

Fortbildung – Die gewünschten Ein-
stellungszahlen sind enorm gestiegen. 

Von wem und an welchem Ort sollen 
die Leute ausgebildet werden?

H: Die Kapazitäten reichen definitiv 
nicht aus und deshalb sind wir auch 
schon vorstellig geworden, was die Er-
tüchtigung der BFRA in Schulzendorf 
angeht. Wir müssen mehr ausbilden, 
weil es keinen adäquaten Markt für 
Feuerwehrleute gibt. Wenn wir mehr 
Leute brauchen, um mehr Leute auszu-
bilden und diese Ausbilder aus dem 
eigenen System kommen, schwächen 
wir die Wachen. Dieser Kreislauf wird 
uns noch einige Zeit beschäftigen.

 
DP: Sie sprechen von einer Ertüchti-

gung Schulzendorfs. Die jetzige BFRA 
galt immer als Provisorium, Tegel 
kann noch dauern …

H: Es gibt keine Alternative zu Te-
gel. Wir sind in der Projektgesellschaft 
der Nachnutzung TXL ein fester Part-
ner und an einem Planungsstand, wo 
bereits viele Hürden genommen wur-
den. Sollte das nicht klappen, müssten 
wir wieder bei null anfangen. Wir ha-
ben vorab andere Standorte geprüft, 
aber Tegel ist alternativlos. Es geht 
nicht nur um das Grundstück, sondern 
auch die Nachnutzung von Liegen-
schaften. Die Hangars zum Beispiel 
sind geräumig und beheizt, könnten so 
eine gute praktische und witterungsun-
abhängige Ausbildung auch im Winter 
ermöglichen. Dann gibt es in Tegel ja 
bereits eine Feuerwache, die einge-
bunden werden könnte. Wir reden hier 
auch über sinnvolle wirtschaftliche As-
pekte.

 
DP: Abschließende Frage: Berlin hat 

in den letzten Monaten eine neue Poli-
zeipräsidentin, einen neuen Verfas-
sungsschutzchef und einen neuen Lan-
desbranddirektor bekommen. Tauscht 
sich das neue Dreigestirn aus?

H: Es liegt in der Natur der Sache, 
dass Feuerwehr und Polizei eng zu-
sammenarbeiten. Deshalb gibt es da 
natürlich einen produktiven Austausch, 
beinahe wöchentlich. Auch zu Herrn 
Fischer hatte ich schon mehr Kontakt 
als nur „Guten Tag“ und „Auf Wieder-
sehen“. Der Austausch ist von gegen-
seitigem Vertrauen, Respekt und Ak-
zeptanz geprägt.

 
DP: Also schmunzelt das neue Trio 

auch gemeinsam über Besonderheiten 
in der politischen Landschaft Berlins ...

H: Ob wir gemeinsam schmunzeln, 
kann ich Ihnen nicht sagen. Was ich sa-
gen kann, ist, dass ich schon manchmal 
geschmunzelt habe.
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wir denken an

Damit mehr Zeit fürs Wesentliche bleibt:

Beihilfe leicht gemacht!
Für Beamte im Einsatz: Seit mehr als 30 Jahren bearbeitet MEDIRENTA Ihre

Krankenkosten-Abrechnungen und führt Sie sicher durch den Abrechnungs-Dschungel.

Mehr Informationen unter Telefon 030 / 27 00 00
MEDIRENTA Krankenkostenabrechnungs GmbH

www.medirenta.de info@medirenta.de

CLASSIC

Anzeige

80 Jahre
Siegfried Heinrich, Dir 4

Dietrich Mania, Dir E
Horst Hoeppner, ZSE

Dieter Elias, LABO

85 Jahre

Horst Bender, Dir 1
Hildegund Dreyer, Dir E

Manfred Stresemann, Dir E
Horst Tomczak, Dir E

Hans-Heinz Wolff, LKA
Eckhard Fröhbrodt, ZSE

Albert Hinz, ZSE
Horst Papke, ZSE

Lothar Pustlauk, LABO

86 Jahre

Herbert Stöber, Dir 1
Wolfgang Linsdorff, Dir 3

Gerda Maurer, ZSE
Katharina Weide, ZSE

87 Jahre

Ingrid Anders, Dir 2
Hildegard Fischer, Dir 4

Eva Götze, Dir E
Klaus Naehring, ZSE

Harry Grünwald, LABO

88 Jahre

Walter Steuckardt, Dir 5
Elfriede Wittchen, Dir 5

Ilse Stahnke, LKA

„Es kommt nicht darauf an, dem Leben mehr Jahre zu geben, sondern 
den Jahren mehr Leben zu geben.“

(Alexis Carrel 1873–1944)

89 Jahre
Wolfgang Richter, Dir 1

Ingeborg Elzemann, Dir 3
Ursula Hoose, ZSE

90 Jahre

Dieter Müller-Ruhlandt, Dir E 
Alfred Günther, LKA

91 Jahre

Hans Baller, Dir 5

92 Jahre

Edhilt Birth, Dir 2
Gisela Großkopf, Dir 4

Heinz Wendt, Dir 4
Hans Liebsch, Dir 5

93 Jahre

Heinz Repp, Dir 1
Margot Hasselfeldt, LKA

94 Jahre

Gisela Matzner, Dir 4
Charlotte Blockwitz, ZSE

96 Jahre

Margot Loose, Dir 5

97 Jahre

Ingeborg Jaskula, Dir 6

Jubiläen 
25 Jahre

Annett Brantin
Manfred Düwelt

Carlo Fischer
Peter Giovanoli

Jörg Heinemannn
Katja Herrmann
Christiane Hopff

Britta Lange
Hannelore Langer

Wolfgang Lutz
Chester Meifert
Markus Meirer

Christina Mieles
Detlef Nagl

Volker Palitza
Britta Pimpl

Bettina Rehling
Doris Richter
Uwe Rimpl

40 Jahre

Detlev Bastian
Edgar Bollmann
Michael Dober
Detlef Höfler

Arno Katschinski
Thomas Knorr

Dieter Laux
Volkert Schlarbaum

Oliver-Mathias Schroh
Ramona Selle

Joachim Wagner

50 Jahre

Dieter Daniel
Juergen Gerstmann
Wolfgang Mossner

Bernd Zander

60 Jahre

Ellen Knetsch
Heinz Wendt
Alfred Wolff

Angelika Flentge, 71 Jahre, Dir 1
Günter Lamm, 80 Jahre, Dir 3

Horst-Michael Maaß, 66 Jahre, Dir 3
Horst Anacker, 83 Jahre, Dir 6

Wolfgang Lietze, 61 Jahre, Dir 6
Gerald Burow, 61 Jahre, LKA

Ingeborg Schneider, 93 Jahre, LKA
Heinz Radack, 85 Jahre, ZSE

Nachruf

Geburtstage
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Veranstaltungen

Bezirksgruppen
Dir 5
Wann: Dienstag, 2. April, 16 Uhr.
Wo: Im Hufeisen, Fritz-Reuter-Allee 
48, 12359 Berlin.

Dir 6 
Wann: Donnerstag, 28. März, 16 Uhr.
Wo: Kantine Poelchaustraße 1, 12681 
Berlin.

Einladung zum 3. Frauenstamm-
tisch der Bezirksgruppe LKA
Liebe Kolleginnen, 
die Frauen der Bezirksgruppe 
LKA laden Euch zum 3. Frauen-
stammtisch der Bezirksgruppe 
LKA herzlich ein. Wir wollen mit 
Euch ins Gespräch kommen, 
Euch näher kennenlernen und so 
auch erfahren, wo Euch ggf. „der 
Schuh drückt“.
Wann: Freitag, 22. März, ab 16 Uhr.
Wo: Taverna Ta Dio Aderfia, Tem-
pelhofer Damm 218, 12099 Berlin.
(U-Bhf. Kaiserin-Augusta-Straße 
oder Ullsteinstraße).
Info: Zusage bis zum 4. März an  
BezirksgruppeLKA@gdp-berlin.de.

Fahrt der Senioren der Direktion 6 
vom 13.08.-15.08.2019 nach Frei-
berg (Sachsen)
Die Kosten werden ca. 100 € plus 
Fahrtkosten (Zugfahrt) betragen.
Im Reisepreis enthalten sind zwei 
Übernachtungen im DZ (EZ plus  
8 €/N), Frühstück, Dom- und 
Stadtführung sowie ein typ. säch-
sisches Kaffeetrinken.
Bitte meldet Euch bei Interesse 
bis zum 15. März bei Helmut 
Meyer (helmut-meyer1142@gmx.
de bzw. unter Tel.: 0 30/9 37 40 
80 oder bei Manfred Rigow 
(mannerig@web.de bzw. unter 
Tel.: 0 30/ 92 04 74 41).

Dir 2 
Wann:  Dienstag, 5. März, 15:30 Uhr.
Wo:  Seniorenklub Südpark, Wever-
straße 38, 13595 Berlin.

Dir 3
Wann: Dienstag, 5. März, 16 Uhr.
Wo: Frabea, Afrikanische Straße 90/
Otawistraße, 13351 Berlin.
Info: Sitzung mit Vorstandsneuwah-
len und anschließender Einladung 
zum gratis Eisbein-/Schnitzelessen. 
Zusagen und Essenswunsch bitte vor-
ab abgeben!

Wann: Dienstag, 2. April, 16 Uhr.
Wo: Frabea.
Kontakt: Alberto Fourneaux, Tel.: 0 
30/4 65 15 59 oder alberto@four 
neaux.de.

Dir 4
Wann: Mittwoch, 13. März, 16 Uhr.
Wo: Adria-Grill, Kaiser-Wilhelm-Stra-
ße 55, 12247 Berlin.
Kontakt: Peter Müller, Tel.: 0 30/7 96 
75 20.

Dir 5
Wann: Dienstag, 2. April, 13 Uhr.
Wo: Royal Gourmet, Mohriner Allee 
50, 12347 Berlin.

Dir 6
Wann: Mittwoch, 20. März, 16 Uhr.
Wo: Sportcasino des KSC Wenden-
schloßstraße 182, 12557 Berlin.
Was: Kegeln.

Wann: Montag, 25. März, 14 Uhr.
Wo: Kantine Poelchaustraße 1, 12681 
Berlin (Zugang über Märkische Allee 
174).
Info: Seniorensitzung u. a. auch zum 
Thema Verpflegungsgeld. Im Rah-
men der Versammlung wird auch die 

Senioren
Dir 1
Wann:  Montag, 8. April, ab 13 Uhr.
Wo:  Maestral, Eichborndamm 236, 
13437 Berlin.
Info:  Neuwahl des Vorstands mit Re-
chenschaftsbericht der Amtszeit.
Kontakt: W. Faber, Tel.: 0 30/4 03 28 39.

Neuwahl des Seniorenvorstands 
durchgeführt.

LKA  
Wann:  Dienstag, 5. März 15 Uhr.
Wo: Gasthaus Koch, Friedrich-Wil-
helm-Straße 68, 12103 Berlin.
Info: Versammlung - Wir wollen mal 
wieder richtig albern sein! Wir feiern 
Fastnacht! Pappnase darf mitgebracht 
werden! Wir spendieren Kaffee und 
Pfannkuchen.

Wann: Dienstag, 19. März, 11 Uhr.
Wo: Schloß Charlottenburg, Span-
dauer Damm 20–24, 14059 Berlin.
Info: Führung durchs Schloß – Unkos-
tenbeitrag: ca. 10 € – Anmeldung er-
forderlich!

Wann: Dienstag, 2. April, 15 Uhr.
Wo: Gasthaus Koch.
Info: Uns besucht ein Vertreter der 
Senatsverwaltung für Inneres und 
Sport, Referat III A und berichtet über 
Zivilschutz und Katastrophenschutz-
maßnahmen in Berlin.
Kontakt: Jürgen Heimann, Tel.: 0 30/ 
7 21 75 47 oder Marianne Fuhrmann, 
Tel.: 0 30/7 45 13 53.

ZSE
Wann: Dienstag, 26. März, 15 Uhr.
Wo: Marjan Grill, Flensburger Straße/
Ecke Bartningallee, Stadtbahnbogen 
411, 10557 Berlin.

LABO
Wann: Mittwoch, 13. März, 15 Uhr.
Wo: Diomira, Stresemannstraße 60/ 
Ecke Hedemannstraße, 10963 Berlin. 
Info: Jahreshauptversammlung mit 
Neuwahl des Vorstandes.
Hierzu sind alle Vor- und Ruheständ-
ler sowie unsere Bezirksgruppe recht 
herzlich eingeladen.
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